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Der Grosse Krieg pragt bis heute

Museum Altes Zeughaus Die Zeit des Ersten Weltkrieges in der Schweiz und im Kanton Solothurn

VON FRANZI ZWAHLEN-SANER (TEXT)
UND THOMAS ULRICH (FOTOS)

«Es ist in erster Linie eine Ausstellung,
die aufzeigt, wie sich die Gesellschaft in
der Schweiz widhrend des Ersten Welt-
krieges verdnderte und wie diese Ver-
dnderungen bis heute nachwirken. Es
ist weniger eine militdrgeschichtliche
Ausstellung», erkldrt Co- Museumsleite-
rin Claudia Moritzi gleich zu Beginn ei-
ner kurzen Prisentation der neuen
Sonderausstellung im Museum Altes
Zeughaus in Solothurn. Initiiert bereits
im Jahr 2013 durch den Verein «Die
Schweiz im Ersten Weltkrieg», macht
diese Wanderausstellung nach mehre-
ren Orten in der Schweiz nun in Solo-
thurn Halt. Hier wird die Ausstellung
mit interessanten regionalen und loka-
len Objekten aus den Sammlungen des
Museums selbst und weiterer Institutio-
nen erweitert. «Die Zeit von 1914 bis
1918 erschiitterte die Welt in ihren
Grundfesten, denn obwohl die Schweiz
von Kampfhandlungen verschont ge-
blieben ist, waren die Folgen des Krie-
ges fiir die politischen, sozialen und ge-
sellschaftlichen Verhiltnisse unseres
Landes enorm», heisst es im Einlei-
tungstext zur Prasentation.

Film, Horstationen, Fundstiicke
So startet die Ausstellung gleich mit
einem Solothurner «Hingucker»: Eine
Biiste des damaligen General Ulrich
Wille, der - da deutsch-geprigt - in der
Schweiz umstritten war. Geschaffen hat
diese charaktervolle Biiste der Solo-
thurner Leo Berger. Zudem zeigt ein
zeitgenOssisches Foto den General
beim Verlassen des Hotels Krone in So-
lothurn. Die Ausstellung setzt sich
chronologisch fort. Die Kriegsmobilma-
chung wurde vom 3. auf den 4. August
1914 ausgerufen. 220000 Mann und
45000 Pferde wurden rekrutiert. Zu
sehen ist auch eine 5-miniitige Sequenz
aus dem ersten Film {iber die Schwei-
zer Armee, welche die Mobilmachung
in Bern zeigt. An Horstationen werden
die damaligen politischen Verhéltnisse
geschildert, zum Beispiel auch der so-
genannte «Burgfrieden» zwischen dem
rechten und dem linken Lager.
Soldatenuniformen, Gasmasken und
andere Utensilien zeigen, wie ein Sol-
dat damals ausgeriistet wurde. Ergidnzt
wird dieser Bereich mit der restaurier-
ten Fahne des Fiisilierbatallions 51, aus
dem Fundus des Museums, dessen Res-
taurierung der Verein «Freunde des
Museums Altes Zeughaus» veranlasst
hat. Zudem ist erstmalig ein sogenann-
ter Papierballon ausgestellt. Es handelt
sich dabei um ein Propagandainstru-
ment der Deutschen, das mit franzo-
sischsprachigen Zeitungen «beladen»

E}n—;\ .

Ein deutscher Propaganda-Ballon aus Papier, der im Jura gefunden wurde.

wurde, und das franzosisches Gebiet
tiberflogen hatte. Dieses Exponat wur-
de vom Fiisilierbataillon 90 im jurassi-
schen Bure abgefangen und von des-
sem Kommandanten Emil Zetter nach
Solothurn gebracht.

Kriegsgewinner und -Verlierer
Doch was hat eine liberdimensionier-
te Solothurner Torte in dieser Ausstel-
lung zu suchen? Claudia Moritzi er-
klirt: «1915 wurde diese Torte von Con-

fiseur Albert Studer erfunden, was be-
weist, dass die Versorgungslage der Be-
volkerung in den beiden ersten Kriegs-
jahren in der Schweiz noch nicht dra-
matisch war.» Und auch die Solothur-
ner Wirtschaft florierte: Uhrenunter-
nehmer verlegten sich aufs
Produzieren der damals noch erlaub-
ten Munitionsbestandteile, Bally expor-
tierte weiterhin Schuhe fiir und die Pa-
pierindustrie konnte sich aufgrund der
iiber 1000 Notverordnungen des Bun-

Sinnbild des 1. Weltkrieges: Gasmaske.

des iiber die Nachfrage nach Druckpa-
pier nicht beschweren.

Doch je ldnger der Krieg dauerte, je
dramatischer spaltete sich die Gesell-
schaft in Reiche und Arme, Kriegsge-
winnler und ausgebeutete Arbeiter,
Rechte und Linke. Im Jahr 1917 mussten
die Lebensmittel rationiert werden,
und es kam immer 6fter zu Demonstra-
tionen, was im Landesstreik von 1918
mit den Schiissen in Grenchen und drei
Toten seinen traurigen Abschluss fand.

Die Ausstellung stellt diese schwieri-
gen Jahre so dar, als dass diverse Schau-
tafeln nun schrég gestellt werden. Ein
weiteres Thema, das die damalige ge-
sellschaftliche Schieflage augenfillig
macht, war die grosse Epidemie der
Spanischen Grippe, welche damals vor
allem junge Minner - auch in der
Schweiz - zu Hunderten hinwegraffte.

Nach dem Krieg

Schliesslich fanden einige der Forde-
rungen des Landesstreiks des Oltener
Aktionskomitees ihren Niederschlag,
der unsere Gesellschaft bis heute prigt.
Darunter das Frauenstimmrecht (zwar
erst 1971), die AHV oder die 48-Stun-
den-Woche. Nach 1918 sollten die Leh-
ren aus dem Grossen Krieg gezogen
werden. Der Volkerbund wurde ge-
griindet. Und ein Soldatendenkmal mit
den Namen der Gefallenen dem 1. Welt-
krieg (heute sind darauf jedoch auch
die Namen der Gefallenen des 2. Welt-
krieges zu finden), welches 1922 ge-
schaffen wurde, schmiickt bis heute
den Park an der Werkhofstrasse in So-
lothurn. Das Model dazu ist in der Aus-
stellung zu sehen.

www.museum-alteszeughaus.ch. Viele
Rahmenveranstaltungen oder Fiihrungen
(auch fur Schulen) bis 2. Dezember.

Erneut weniger Arbeitslose

Arbeitsmarktzahlen Gute Nachrich-
ten vom Solothurner Arbeitsmarkt:
Die Zahl der Stellensuchenden im
Kanton Solothurn lag Ende Mai bei
6154. Das sind 270 weniger als im
April und gar 652 weniger als vor ei-
nem Jahr. Die Stellensuchendenquo-
te sank gegeniiber April von 4,4 auf
4,2 Prozent. Bereits im April war die
Zahl der Stellensuchenden um 240
zuriickgegangen.

Als arbeitslos gemeldet waren im
Mai im Kanton 3265 Personen; 368
weniger als im Vormonat. Die Ar-
beitslosenquote reduziert sich von
2,8 auf 2,2 Prozent. «Der Riickgang
ist auf die Erholung der Weltwirt-
schaft zuriickzufiihren und ist breit
abgestiitzt», heisst es beim kantona-
len Amt fiir Wirtschaft und Arbeit.
Gemeldet waren Ende Monat 306 of-
fene Stellen. Im Mai 2018 meldeten
sich zudem drei Betriebe fiir Kurzar-
beit an. Dies waren gleichviele Be-
triebe wie im Vormonat. Betroffen
konnten 31 Arbeit

Im Verlauf des Monats Mirz 2018
haben 80 Personen (Vormonat 81 Per-

In Zahlen: Arbeitsmarkt im Kanton Solothurn im Mai 2018

Stellensu

4,2%

6154 Personen
(-270)

Arbeitslose

2,2%

3633 Personen
(-368)

Arbeitslos sind jene, die per
sofort eine neue Stelle antreten
konnten.

chende

Stellensuchend sind jene, die
einen Job suchen, aber temporar
arbeiten, in Ausbildung stehen
oder an einem Beschéaftigungs-
programm teilnehmen.

Stellensuchende nach Region

Stellensuchende nach Geschlecht

Thierstein/Dorneck
3,4% (-0,2%)

Olten/Go6sgen/Géau

Thal
‘ 3,5% (-0,3%)

Solothurn
l 3,6% (-0,2%)

Frauen
2881 (-92)

Manner
3273 (-178)

Grenchen
4,9% (-0,3%)

Grafik: az Quelle: Amt fiir Wirtschaft und Arbeit Kt. Solothurn
sonen) ihr Recht auf Taggelder ausge-
schopft oder ihr Anspruch auf Arbeits-
losentaggelder ist nach Ablauf der

Stellensuchende nach Alter

unter 20 Jahre 2,8% (-0,4%) 40-49 Jahre 3,4% (-0,1%)
20-24 Jahre  4,0% (-0,4%) 50-59 Jahre 4,3% (-0,2%)
25-29 Jahre 5,0% (-0,3%) iiber 60 Jahre 4,8% (0,0%)
30-39 Jahre 4,9% (-0,2%)

zweijdhrigen Rahmenfrist erloschen.
Im Vorjahresmonat waren 125 Perso-
nen ausgesteuert worden. (S«s)

Volkshochschule Solothurn

Bisher erfolgreichstes Geschiftsjahr -
auch dank Kursen fiir Migranten

Die Volkshochschule Solothurn (VHS)
blickt auf das erfolgreichste Geschifts-
jahr ihres Bestehens zuriick. 4200 Perso-
nen haben sich 2017 in einem der 517
Kurse weitergebildet. Und so betonte Re-
gierungsrat Remo Ankli in seiner Begriis-
sungsrede an der Vereinsversammlung
denn auch die Wichtigkeit von lebenslan-
gem Lernen und wies auf die Leitséitze
der Volkshochschule hin: Gleiche Bil-
dungschancen fiir alle, unabhéngig von
der sozialen und geografischen Herkunft.
Besonders erfolgreich waren im ver-
gangenen Jahr die Vortragsreihen in Phi-
losophie, Geschichte und Literatur, aber
auch Computerkurse und Vortrige aus
dem Bereich Gesundheit. Das grosste
Standbein der Volkshochschule Solo-
thurn sind aber nach wie vor die Sprach-
kurse. So konnten 2017 140 Sprachkurse
und 123 Kleingruppenkurse in elf Spra-
chen durchgefiihrt werden - vom Anfin-
ger- bis zum Konversationskurse. Erfolg-
reich war die Volkshochschule auch mit
Firmenkursen. Sie fiihrte in 18 Firmen 44
ganzjdhrig laufende Sprachkurse durch.

Die Wichtigkeit der Sprache als Schliis-
sel zur Verstindigung und zur Integra-
tion betonte Stephan Hug, der Prisident
der VHS, und erlduterte wie er, zweispra-
chig aufgewachsen, als Dolmetscher sei-
ner Schulkollegen bzw. deren Eltern half.
Die Deutsch-Integrationskurse sind denn
auch der zurzeit grosste Bereich der
Schule. Diese Kurse wurden vom Amt fiir
soziale Sicherheit 2016 erstmals o6ffent-
lich ausgeschrieben. Da der Kanton und
der Bund die Kurse subventionieren, kos-
ten sie den Teilnehmenden nur noch we-
nig. Angeboten werden Intensivkurse mit
tiglichem Unterricht, Elternkurse mit 2
bis 6 Lektionen t pro Woche mit gleich-
zeitiger Kinderbetreuung sowie Abend-
und Samstagkurse. «Es kamen fast vier
Mal so viele Personen in unsere Kurse,
wie von den Behorden angenommeny,
so Barbara Kich, Geschéftsleiterin der
Volkshochschule. Gesamthaft haben
knapp 1500 Personen im vergangenen
Jahr einen Deutsch-Integrationskurs be-
sucht. Auch fiir fremdsprachige Stellen-
suchende gibt es Kurse. (MGT)
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Traditionsfirma entleert sich

Galderma Spirig Vor acht Monaten kam der Schliessungsentscheid fiir den Hersteller der
bekannten Daylong-Sonnencreme in Egerkingen. Rund 90 der 190 Stellen sind bereits weg

VON LUCIEN FLURI

Wenn Egerkingens Gemeindeprisiden-
tin Johanna Bartholdi an der Galderma-
Spirig vorbeikommt, dann fallen ihr vor
allem die freien Parkplitze auf. Beim
einstigen Vorzeigebetrieb der Solothur-
ner Wirtschaft wird es immer leerer, seit
der Weltkonzern Nestlé vergangenen
September angekiindigt hat, die Pro-
duktion einzustellen. Ab 2018 wird in
Egerkingen keine Daylong-Sonnen-
creme mehr hergestellt. 190 Angestellte
sind vom Schliessungsentscheid betrof-
fen. Von ihnen arbeitet heute bereits ein
beachtlicher Teil jedoch nicht mehr im
Giu. «Es arbeiten zurzeit etwas iiber
100 Personen in Egerkingen», sagt
Standortleiter Matthias Oswald. Von
den Mitarbeitenden, die die Firma
schon verlassen haben, hitten 85 Pro-
zent bereits eine neue Stelle gefunden.
Zwar werden derzeit weiterhin von
Egerkingen aus die Mérkte beliefert. Das
Team des Schweizer Verkaufsbiiros ist
jedoch bereits in die Region Ziirich um-
gezogen, ein weiteres Team verldsst
Egerkingen bald in Richtung Vevey. In
Egerkingen konzentriert sich das Team
neben der Belieferung der Mérkte nun
auch darauf, «einen reibungslosen
Ubergang zu unseren anderen Produkti-
onsstandorten zu gewihrleisten», wie
Standortleiter Oswald erklirt. Denn
kiinftig wird die Daylong-Sonnencreme

Ab Ende 2018 wird bei der Galderma Spirig AG keine Sonnencreme mehr hergestellt werden. BKO

in Kanada und Frankreich hergestellt.
«Alles lauft nach Plan», sagt dazu Os-
wald und betont: Die Mitarbeitenden in
Egerkingen hitten «hervorragende Ar-
beit» geleistet.

Unterstiitzung fiir die Betroffenen

Fiir die Betroffenen gibt es laut Os-
wald ein «Outplacement-Programmy» ei-
ner externen Firma. «Zudem haben am
Standort Egerkingen einige Roadshows
von lokalen Arbeitgebern wie Biogen,
Ypsomed oder Mibelle stattgefunden.»
«Unser oberstes Ziel ist es, dass alle
Mitarbeitenden eine neue Stelle fin-
den.» Zudem gebe es einen «Mitarbei-
terunterstiitzungsplan», welcher Grup-
pen und individuelle Ausbildungspro-
gramme beinhaltet. «Die Ausbildungs-
programme sollen dabei helfen, eine
neue Stelle zu finden.»

Vom Kanton aus hat man der Galder-
ma-Spirig diejenigen Dienstleistungen
angeboten, die man allen Firmen in

dieser Situation offeriert. «Wir waren
bisher fiinf Mal in der Firma», erklart
Stephan Spiirgin, stellvertretender Lei-
ter des RAV Olten. Dabei seien die Be-
troffenen informiert worden. Auch ha-
be man fiir ein Treffen mit Biogen den
Kontakt aufgebaut. Fiir die Betreuung
der Betroffenen und deren Weiterver-
mittlung allerdings ist nicht das RAV zu-
stindig. Die Galderma Spirig hat einen
privaten Anbieter engagiert. «Viele ha-
ben schnell eine andere Losung gefun-
den», bestitigt Spiirgin. Auch Gemein-
deprisidentin Bartholdi weiss aus dem
privaten Umfeld von einer Handvoll
Spezialisten, die die Galderma Spirig in
Richtung Biogen oder Basel verlassen
haben. Als arbeitslos dagegen hitten
sich auf der Gemeinde bisher wenige
Personen gemeldet. Vom Konzern
selbst allerdings hat die FDP-Politikerin
seit ldngerer Zeit nichts mehr gehort.
«Wir sind etwas erstaunt iiber diese
Funkstille», sagt Bartholdi.

GALDERMA SPIRIG

Das Aus kam vollig unerwartet

ie Galderma Spirig galt als
DVorzeigebetrieb der Solo-

thurner Wirtschaft. Auch fiir
die Solothurner Regierung kam der
Schliessungsentscheid vergangenen
September vollig tiberraschend.
Nestlé erklarte das Produktionsende
mit der zu tiefen Auslastung. «Wir
erwarten fiir Egerkingen in den
ndchsten Jahren kein signifikantes
Volumenwachstumn», hiess es da-
mals vom Konzernsitz am Genfer-
see. «Auch die Investitionen von bis
zu 15 Millionen Franken in die Mo-
dernisierung und Automatisierung
der Produktionsanlagen in den letz-
ten drei Jahren konnten die Wettbe-
werbsfédhigkeit des Standorts nicht
verbessern.» 2012 hatte die Nestlé-

Tochter Galderma die Spirig Pharma
AG iibernommen - und ein Bekenntnis
zum Standort Egerkingen abgegeben.
Man wollte fiir die Solothurner Produk-
te neue Vertriebskanéle 6ffnen und den
Absatz gar um mehr als 50 Prozent auf
rund 100 Mio. Franken erh6hen.

Vor der Ubernahme durch Galderma
hatte die Spirig seit einem Manage-
ment-Buyout 1984 einer Gruppe um
den langjihrigen CEO Christian Pflugs-
haupt gehort. Pflugshaupt war, bis
20009, fast 30 Jahre lang CEO der Firma
und hatte u.a. Anfang der 90er-Jahre
den Verkaufsrenner Daylong lanciert.
«Eine solche Nachricht erschiittert ei-
nen in den Grundfesten», sagte Pflugs-
haupt vergangenen September gegen-
iiber dieser Zeitung. (LFH)

Heute legen die Schiitzen los

Feldschiessen An rund 20 Orten
im Kanton wird ab heute Freitag
das Feldschiessen durchgefiihrt.
Tausende Schiitzen werden bis
am Sonntagabend erwartet. Die-
ses Jahr sollen sie noch jemanden
zum Schiessen mitbringen.

VON LEA DURRER UND ALEXANDRA JUST

Es ist das grosste Schiitzenfest weltweit. Seit
1940 gibt es das Feldschiessen in der
Schweiz. Und auch im Kanton findet es re-
gen Zuspruch: 6132 Schiitzinnen und Schiit-
zen absolvierten es im letzten Jahr auf knapp
dreissig Schiessplitzen im ganzen Kanton.
Heinz Hammer, Prasident des Solothur-
ner Schiesssportverbandes, hofft, dass man
die Anzahl Schiitzen in diesem Jahr halten
kann, was nicht zuletzt vom Wetter abhin-
gen wird. Der Egerkinger hofft, dass es
eventuell sogar mehr Schiitzen werden
konnten. Denn das Solothurner Motto des
diesjihrigen Feldschiessens lautet
«Chunsch au mit?». «Wir wollen damit sa-
gen, dass jeder noch jemand mitnehmen
sollte», riihrt Hammer die Werbetrommel
fiir seinen Sport. «Es wire schén, wenn je-
mand ans Feldschiessen kommt und dann
den Weg in einen Schiitzenverein findet»,
so Hammer, der selbst schiesst, seit er 20

«Es ware schon,
wenn jemand ans
Feldschiessen
kommt und dann den
Weg in einen Schiit-
zenverein findet.»

Heinz Hammer Prasident des
Solothurner Schiesssportverban-
des. Er schiesst, seit er 20 Jahre
altist, und war schon bei 44 Feld-
schiessen dabei.

Jahre alt ist. In dieser Zeit war er bei 44
Feldschiessen dabei. In seiner Sammlung
fehlt ihm ein Kranz. Am Samstagabend
wird das Mitglied des Schiitzenvereins Bals-
thal-Klus in Laupersdorf auf die 300 Meter
entfernte Scheibe zielen.

Ob jung oder alt, Frau oder Mann, Elite
oder Amateur: Teilnahmeberechtigt sind
Schiitzinnen und Schiitzen bereits ab Errei-
chen des 10. Altersjahrs. Jugendliche von 10
bis 16 kénnen am Feldschiessen teilneh-
men, wenn sie einen «Ausweis fiir Jugendli-
che» besitzen. Zugelassen sind nur Ordon-
nanzwaffen. Mit Sportgewehren darf nicht
geschossen werden. Bei den Pistolen stellt
Heinz Hammer fest, dass fast niemand
mehr auf die 50 Meter entfernte Scheibe
schiesst. «Drei bis vier Prozent schiessen
noch auf diese Distanz. Der Rest schiesst
auf 25 Meter.»

Fiir Solothurner heuer besonders

Jeder Wettkampfteilnehmer, der mindes-
tens 57 der 72 moglichen Punkte erzielt, darf
ein Kranzabzeichen mit nach Hause neh-
men. Das Sujet auf der Medaille zeigt jedes
Jahr ein anderes Kantons-Wappen. Dieses
Jahr ist es fiir die Solothurner ganz speziell,
denn das Solothurner Wappen prangt auf
der Auszeichnung. Am Samstag wird der
Schweizerische Verband deshalb in St. Panta-
leon eine Wappenscheibe iibergeben.

Heinz Hammer wird am Samstag und
Sonntag auf einem Rundgang verschiedene

der Schiessplitze besuchen. Dabei sein wer-
den auf einem Teil des Rundgangs auch das
Militir und vonseiten des Kantons Volks-
wirtschaftsdirektorin Brigit Wyss und Kan-
tonsratsprasident Urs Ackermann.

Fiir Sicherheit und einen geordneten Ab-
lauf sorgen Schiitzenmeister und bewihrte
Schiitzen, welche die ungeiibteren Sportler
betreuen. «An den vergangenen zwei Mitt-
wochen haben wir zudem ein Training fiir
Leute ohne jegliche Schiess-Erfahrung
durchgefiihrt», informiert Alexander Ru-
dolf von Rohr, Prisident der Bezirksschiit-
zen Solothurn-Zuchwil. Die grosse Anzahl
an Teilnehmern habe ihn tiberrascht, ver-
riat Rudolf von Rohr. «Ich bin daher sehr
gespannt, wie viele Neulinge tatsidchlich
kommen werden», sagt der Priasident und
weist im selben Atemzug daraufhin, dass
dort allen Schiitzen eine Bratwurst mit
Brot offeriert wiirde.

In der Region Lebern findet das diesjéhri-
ge Feldschiessen in Langendorf und Bettlach
statt. Bernhard Brunner von der Schiitzenge-
sellschaft Langendorf hat dabei das Organisa-
tions-Zepter fiir den Grossanlass im Dorf
tibernommen. «Wir rechnen mit rund 500
Besuchern. Von denen werden sicher fast die
Hilfte Anfanger sein», zeigt sich Brunner er-
wartungsvoll. Damit das Schiessen reibungs-
los ablaufen werde, sei eine gute Organisa-
tion sowie eine Menge Helfer gefragt. Fiir die
Schiitzengesellschaft Langendorf stehen des-
halb tiber 20 Vereinsmitglieder im Einsatz.

Steuervorlage 17

Senioren
sind besorgt

«Sehr besorgt» wenden sich die
Grauen Panther Olten und Solo-
thurn in einem offenen Brief an den
Solothurner Finanzdirektor Roland
Heim. Die Seniorenvertreter be-
fiirchten, dass die im Rahmen der
Steuervorlage 17 versprochene steu-
erliche Entlastung tiefer Einkommen
ungeniigend ausfillt. Am Dienstag
hatte der Regierungsrat seinen Ver-
nehmlassungsentwurf fiir die Um-
setzung der Steuervorlage im Kan-
ton vorgestellt. «Der Entwurf besta-
tigt unsere Befiirchtung», schreiben
die Grauen Panther.

In nur ganz wenigen Kantonen ist
die Steuerbelastung fiir tiefe Einkom-
men bis 55000 Franken hoher als im
Kanton Solothurn. Betroffen sind vie-
le Rentnerinnen und Rentner. «Wir
erwarten von Ihnen, sehr geehrter
Herr Finanzdirektor, in der Steuer-
vorlage 17 die Belastung der unteren
Einkommen, so auch der Rentner/in-
nen zu entlasten und diesen ein wiir-
diges Leben in unserer Gesellschaft
Zu garantieren», schreiben die Grau-
en Panther. «Rentner/innen sollten
durch ihre Steuerbelastung nicht un-
ter das Existenzminimum zuriickge-
worfen werden.»

Besorgt zeigen sich die Grauen
Panther in ihrem offenen Brief auch,
weil durch die Steuerreform die Un-
ternehmen steuerlich stark entlastet
werden, was zu Dutzenden Millionen
Franken Ausfillen in der Kantons-
und den Gemeindekassen fiihrt. «Wir
befiirchten, der Steuerausfall durch
die Entlastung der Unternehmen
werde zum grossen Teil durch die na-
tlirlichen Personen kompensiert wer-
den miissen», so die Grauen Panther.
Sie appellieren an die Politiker: «Wir
vertrauen auf das umsichtige Han-
deln der Regierung und des Kantons-
rates.» (SzR)

Architektur

Spezielle Bauwerke
sind zu besichtigen

An den kommenden Wochenenden
(9./10. sowie 16./17. Juni) zeigen die
Architektinnen und Ingenieure des
Schweizerischen Ingenieur- und Ar-
chitektenverein (SIA) interessierten
Besuchern jiingst fertiggestellte weg-
weisende, elegante oder auch eigen-
willige Bauwerke. Schweizweit kon-
nen 300 Objekte exklusiv besichtigt
werden. Im Kanton Solothurn sind
zwei Gebiude zu besichtigen, der
Neubau der Regiobank in Zuchwil
sowie das Stoffwechselzentrum am
Kantonsspital Olten.

In Zuchwil stand das Biiro Branger
Architekten AG aus Solothurn vor der
Herausforderung, auf einer kleinen
Parzelle ein Gebidude der Regiobank
mit reprasentativer Erscheinung zu er-
richten, das iiber oberirdische Park-
plitze und einen Drive-in Bancomaten
verfligt. Die benotigte Manovrierflache
fiir Autos liess dem Gebdude nur mini-
malen Spielraum. «Daraus resultiert ei-
ne eigenwillige, pilzartige Form mit
schwebender Eleganz», heisst es in ei-
ner Medienmitteilung.

In Olten haben Werkl Architekten
und Planer AG aus Olten im Ostflii-
gels eines als erhaltenswert einge-
stuften Altbaus das neue Stoffwech-
selzentrum eingebaut. «Das Kern-
stiick des Umbaus bildet die attrak-
tiv gestaltete, {iber fiinfzig Meter lan-
ge Korridorzone, die sidmtliche
Behandlungsraume erschliesst»,
heisst es in einer Mitteilung. «Der
Umbau gewdhrleistet einen zeitge-
madssen Spitalbetrieb, ohne den
Charme des Altbaus einzubiissen.
Ein gelungenes Zusammenspiel von
Alt und Neu.» (MGT)

Geflhrte Besichtigungen Regiobank
Zuchwil, Hauptstrasse 48, Sa, 9.6. und
Sa, 16.6 jeweils um 10 und 11 Uhr.
Einbau Stoffwechselzentrum, Kan-
tonsspital Olten, Fahrweg 6, Sa, 9.6.
und Sa, 16.6 jeweils von 10 bis 13 Uhr.



	Freitag, 8. Juni 2018
	Seite: 20
	Der Grosse Krieg prägt bis heute 
	Bisher erfolgreichstes Geschäftsjahr – auch dank Kursen für Migranten 
	Erneut weniger Arbeitslose 

	Seite: 21
	Seniorensind besorgt 
	Traditionsfirma entleert sich 
	Spezielle Bauwerke sind zu besichtigen 
	Heute legen die Schützen los 


